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Sreitag, 8. Oktober

Die Rigaer Friedensbedingungen
Einſtellung der Heindſeligkeiten

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Berlin 7. Oktober.

olgende Friedensbedingungen die im Verlauf der
ruſſiſch polniſchen Verhandlungen in Riga feſtgeſetzt wurden,
werden erſt jetzt bekannt. Danach verläuft die neue Grenze
öſtlich der Eiſenbahnlinie Rowno--Sarny--Lantjnes bis Diena
an der litauiſchen Grenze. Die Unabhängigkeit Weiß-
rußlandbs und der Ukraine wird grundſäßlich anerkannt.
Polen iſt von allen Schulden an Rußland frei und hat
das Recht, ſeinen Anteil an den ruſſiſchen Kolonien
zu erhalten. Rußland verpflichtet ſich weiter, die Schäden, die
polniſchen Ziviliſten zugefügt ſind, wieder gutzumachen.

Eine Havasmeldung aus Warſchau beſagt, daß die Unter-
zeichnung des Waffenſtillſtands- Abkommens
zwiſchen Sowjetrußland und der polniſchen Regierung am
z. Oktober ſtattgefunden hat. Nach dieſem Abkommen ſind
die Feindſeligkeiten ſpäteſtens am Freitag, den 8. Oktober, ein
zuſtellen. Das Originaldokument iſt ſeitens der Polen von dem
Vorſitzenden der polniſchen Kommiſſion Dombski, ſeitens der
Ruſſen von Joffe unterzeichnet.

W. Warſchau, 7. Oktober.
Jm Generalſtabsbericht vom 6. Oktober heißt es: Gemäß der

Beſtimmung der Kommiſſion des Völkerbundes, die nach Suwalki
kam, verfügte die Oberſte Heeresleitung die Einſtellung der
Kampftätigkeit im Abſchnitt von der preußiſchen Grenze
bis Poturec öſtlich von Orany.

Nach einem Telegramm aus Warſchau werden nach den
Beſtimmungen des Waffenſtillſtandes die Feind-
ſeligkeiten zwiſchen Rußland und Polen am Sonn-
abend den 9. Oktober, eingeſtellt werden.

Polniſche Minierarbeit
w. Paris, 7. Oktoder.

Nach einer Meldung des „Temps“ iſt eine Abordnung
des polniſchen Verteidigungskomitees in
Paris eingetroffen. Dieſes hat die Abſicht, von dem Völker
bund die Entziehung des Stimmrechts für die
außerhalb Ober-Schleſiens wohnenden Ober-
ſchleſier zu verlangen.

Meinungsverſchiedenheiten in Brüſſel
Die abgeſagte vVollſitzung

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Brüſſel, 7. Oktober.

Die für heute angeſetzte Wiederaufnahme der Kon
feren z mußte in letzter Stunde ab geſagt werden, da in den
Kommiſſionen eine Einigung über die Meinungsverſchieden-
heiten noch nicht erzielt werden konnte. Sämtliche Kom
miſſionen ſetzten heute ihre Beratungen fort. Man hofft, daß
im Laufe des Tages noch eine Verſtändigung mög-
lich iſt. Jnsbeſondere wird erwartet, daß die Jtaliener auf die
Abſicht verzichten, ihren Proteſt gegen England tatſächlich auszu
führen. Die Frage der deutſchen Entſchädigungszahlung, die in
dem offiziellen Konferenzprogramm keinen Platz gefunden hatte,
bildete nach wie vor den Hauptgegenſtand der zahlreichen in-
offiziellen Beſprechungen zwiſchen den Mitgliedern der einzelnen
Delegationen, zu denen die ſitzungsfreien Tage beſondere Ge-
legenheit geben. Die in einer dieſer Beſprechungen zutage ge
kommene Vermutung, daß die franzöſiſche Delegation ſich
in der kühlen Temperatur, die die nüchternen Ausſprachen zu
erzielen pflegen und von der Unhaltbarkeit der franzöſiſchen
Standpunkte überzeugen konnten, findet heute in der belgiſchen
Preſſe ihre Beſtätigung. „Etoile Belgique“, das Organ der
belgiſchen Liberalen, berichtet aus Paris, daß der Be
richt der franzöſiſchen Delegation an ihre Regierung keine
Zweifel darüber gelaſſen habe, daß Frankreich in der Wieder-
guimachungsfrage völlig inſoliert daſtehe und ſich im
Gegenſatz zu allen anderen Staaten befinde.

Der Vorſitzende der Finanzkonferenz, Ador,
teilte den Vertretern der Preſſe mit, es ſei in den Kommiſſionen
ein Ein verſtändnis über die Vorſchläge geſchaffen
worden. Die Entſchließungen ſeien in vier Ausſchüſſen einſtimmig
angenommen worden.

In einer von der Kommiſſion der Finanzkonferenz für inter-
nationalen Kredit unter dem Vorſitz von Cellier einſtimmig
engenommenen Entſchließung wird erklärt, die Kommiſſion
hebe anerkennen müſſen, daß kein Syſtem ſür ſich genommen,
den mannigfachen Vedürfniſſen der verſchiedenen Länder ent
ſprechen könne. Die Kommiſſion hat daher dem Vörkerbunds-
tat folgende NRichtlinien empfohlen:

Die internatirnale Organiſation ſei den Staaten zur
Lerfügung zu ſellen, die zur Sicherung der Bezahlung wich
tiger Einfuhr Kridite in Anſpruch zu nehmen wünſchten. Die
Staaten hätten Bürgſchaften kundzugeben, die ſie als ge-
rügende Sicherheit für den Kredit erachten, mit der internatio-
nalen Organiſation hätten ſie ſich über die Bedingungen
zu verſtändigen, unter denen die Bürgſchaften zu verwalten
wären. Schatzſcheine, deren Ausgabe unter dieſen zu er
folgen hätten, hätten als weitere Sicherung der Kredite

zur Deckung der Warenkäufe zu dienen. Der Zweck dieſes
Planes iſt, den Staaten die Erlangung von Handels
krediten für ihre Angehörigen zu erleichtern. Der Völker
bundsrat würde einen Ausſchuß von Finanzmännern und Ge-
ſchäftsleuten zur Ausarbeitugg der Einzelheiten ernennen können.

Jn der Konmiſſion wurde darauf hingewieſen, man könne
zu beſſeren Crgebniſſen kommen, wenn die als weitere
Sicherung dienenden Schatzſcheine unter internationaler
Garantie ſtänden. Die Kommiſſion ſtimmte dem bei. Sie
hat ſich mit dieſem Vorſchlag befaßt und ihrer Anſicht nach hätte
der in Ausſicht genommene Ausſchuß die Möglichkeit der
Anwendung dieſes Vorſchlages zu prüfen.

Die Schlußſitzung der Konferenz findet wahr
ſcheinlich morgen Nachmittag ſtatt. Die Verſammlung
wird den vom Sekretariat ausgearbeiteten Bericht der Völker
bundsverſammlung beſprechen und darauf die Schlußrede
Ador s anhören.

Die Finanzlage ſehr ernſt
Eine Entſchließung des Reichsrats.

(Von unſerem Sonder berichterſtatter
W. Berlin, 7. Oktober.

Der Reichsrat nahm eine Entſchließung an die Reichs-
regierung an, in der es heißt:

Die Ausgaben in dem dem Reichsrat vorgelegten Reichshaus-
haltsentwurf für 1920 vermehren ſich wie erſt jetzt feſtzuſtellen
möglich geweſen iſt, durch Steigerung der vielen Auf
wendungen zur Erhaltung des Beſatzungs-
heeres in den Rheinlanden auf 91,5 Milliarden Mark unge-
deckt hiervon ſind 49,7 Milliarden Mark, der Geſamtfehlbetrag
unter Einfluß des Fehlbetrages bei der Eiſenbahn und Poſtver
woltung beträgt ſomit 67,7 Milliarden Mark. Die Finanzlage iſt
hiernach ſo ernſt, daß das Gebot ſtrengſter und rückſichtsloſeſter
Einſchränkung der Ausgaben nicht aufs neue betont zu werden
braucht.

Je mehr zudem die Geſtaltung des Haushaltes von den aus
den Beſtimmungen des Friedensvertrages herbeigeleiteten For-
derungen unſerer Vertragsgegner abhängig iſt, um ſo ſchärfer
ergibt ſich die Notwendigkeit, auf allen anderen Gebieten
die ſtarke Minderung der Ausgaben eintreten zu
laſſen, die für ein derartiges Staatsweſen unerläßlich iſt. Dazu
bedarf es eines wirkſamen Einfluſſes des Reichsfinanzminiſters
auf die Geſtaltung derjenigen Ausgaben, deren Bedeutung in
unſerer Hand liegt. An die Reichsregierung richtet der Reichs-
rat daher die Bitte, ihre Entſchließung ſo zu geſtalten, daß das
Ziel, den Finanzminiſter mit den zur Durchführung ſtrengſter,
Sparſamkeit bei den Reichsmaßnahmen unbedingten
Machtbefug niſſen auszuſtatten, erreicht wird.

c c c c cmDas internationale Arbeitsamt
w. Genf, 7. Oktober.

Der Verwaltungsrat des internationalen Arbeitsamtes ſetzte
am Mittwoch die Beratung des Berichts von Albert Thomas
fort. Das Arbeitsamt legte den Ratsmitgliedern den Entwurf
einer Einführungsdenkſchrift über die allgemeine Unter
ſuchung der Produktion, deren Leitung Profeſſor
Nilhaud anvertraut war, vor. Der Rat ging hierauf zur
Diskuſſion des vom Bergarbeiterkongreß auf
geſtellten Poſtulats, betreffend Schaffun eines
internationalen Verteilungzamtes für Kohle,Erze und andere Rohſtoffe über. Noch längerer Beratung wurde
eärſtimmig ein Antrag angenonewen, nach dem Albert Thom
ermächtigt wird, die Verhandlungen mit dem Völkerbund fort
zuſetzen, betreffend die Schaffung eines internationalen ſtatſti
hen Amtes für die Preiſe der Oualitäten, das der Finanz und
VrtſchaftsAbteitung des Vslkecbundes angeſchloſſen werden ſoll
nd eſſen erſte Abteilung ſich mi der Kohle befaſſen ſoll. Schließ

lich wurde beſchloſſen, den Vereinigten Staoten in der inter
nationalen Arbeitskommiſſien einen Sitz der Regierungs-Dele-
g'erten anzubieten
Stillegung der meiſten Berliner Seitungs-

betriebe
b. Berlin, 2. Oktober.

Am NMittwoch abend iſt das geſamte techniſche Perſonal der
großen Betriebe von Scherl, Ullſtein und der „Deutſchen Tages
zeitung“ ausgeſperrt worden. Das techniſche Perſonal hatte ſich
mit den kaufmänniſchen Angeſtellten, die bekanntlich in den Streik

etreten waren. ſolidariſch erklärt. Bei der Firma Moſſe war die
age geſtern abend noch ungeklärt. Ueber die Urſachen der Aus-

r iſt folgendes zu berichten: Die Verleger ſtellten an die
rbeiterſchaft das Ultimatum, die Solidaritäts-

erklärung mit den Angeſtellten zurückzunehmen. Die
Arheiterſchaft jedoch weigerte ſich, das zu tun. Daraufhin ſchloſſen
die Unternehmer ſofort die Betriebe und entließen die Beleg-
ſchaften Heute morgen exſchienen außer der Deutſchen
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Eine ſehr teure Militäripielerei! C.,

Zeitung“ nur die „Kreuzzeitung“. die „Berliner Börſenzeitung“,
die „Germania“, der „Vorwärts“ und die „Freiheit“.

An dem Streik der Angeſtellten im Zeitungsgewerbe ſind
nach einer Mittelung des „Vorwärts“ etwa 2400 männliche und
weibliche Angeſtellte beteiligt. Von der Ausſperrung ſind etwa
5000 bis 6000 Arbeiter betroffen, die ſich in der Hauptſache auf
die Verbände der Burhdruckec, Buchdruckereihilfsarbeiter und
Buckbinder verteilen.

Der Betriebsrätekongreß hat eine Entſchließung ange
nommen, worin angeſichts der Ausſperrung im Berliner
Zeitungsgewerbe der Kongreß die Solidarität der
Arbeiterſchaft betont und die Sache der Arbeiter im
Zeitungsgewerbe für die Sache der Arbeiterſchaft
ganz Deutſchlands erklärt.

Oeſterreichs Wehrmacht
Als der verräteriſche Zuſammenbruch des alten Kaiſer

ſtaates Oeſterreich erfolgte, da hallte Wien wider vom
toſenden Gebrüll „Nieder mit dem Militarismus!“ Alten,
ergrauten Offizieren wurden von wüſten Pöbelhaufen auf
offener Straße die Kokarden und wohlverdienten Ehren-
zeichen abgeriſſen. Parteiſchwätzer redeten dem Volke vor,
daß nun das viele Geld, das bisher der „Moloch Militaris-
mus gefreſſen“, für Volkswohlfahrt und Kulturzwecke ver-
wendet werden ſolle. Bald aber änderte ſich das Bild.

Bewaffnete Banden tauchten auf, geführt von fremd-
raſſigen Offizieren, und bildeten die ſogenannte Volkswehr,
deren erſte Tätigkeit darin beſtand, in Häuſer einzudringen
und zu „requirieren“. Eine ſolche Horde ſetzte ſich zum
Beiſpiel auch in der alten Stiftskaſerne feſt, auf der Maria
hilferſtraße, hing dort einen ſchmutzigen roten Fetzen ans
Tor und wegelagerte geradezu. Automobile wurden ange
halten und „beſchlagnahmt'. Wien fror, neugeborene
Kinder gingen nachweislich an Kälte zugrunde.

Als dann in feierlich ſein ſollender Sitzung des Natio-
nalrates die Republik verkündet wurde, da beſchoſſen kom
muniſtiſche Volkswehrleute mit Maſchinengewehren und
Flinten das Parlamentsgebäude. Der Höhepunkt aber war
die Hiſſung der neuen republikaniſchen Landesfahne in den
Farben rot-weiß-rot. Die tobende Volkswehr ſtürzte ſich
auf den Fahnenmaſt, riß das weiße Tuch ab, und ein zer-
fetzter roter Lappen wurde als ſinniges Symbol der öſter
ceichiſchen Republik zu dreiviertel Höhe am Fahnenmaſt
hochgezogen. Daß an der Spitze dieſes Maſtes vor dem
Parlamentsgebäude der kaiſerliche Doppeladler prangte und
heute noch golden herabſchimmert auf die, welche auf eine
beſſere Zukunft hoffen, das genierte die bolſchewiſtiſchen
Freiheitshelden ſehr wenig.

Ungezählte Millionen an koſtbarem Heeresgut ſind
unter dem „Schutze“ der braven Volkswehr ſpurlos ver
ſchwunden. Auf den Bahnhöfen verſchwanden ganze
Waggons Kohlen oder Lebensmittel, die von Volkswehr-
leuten „bewacht“ wurden.

Faſt kein Tag vergeht, an dem nicht vor Gericht gegen
Volkswehrmitglieder verhandelt wird wegen Diebſtahle, Ein-
bruchs, Raubes oder dergleichen Verbrechen gegen das Eigen-
tum. Alles das ſpielt ſich aber nur in Wien ab, dem Sitz
der ſogenannten Regierung, un er der Aegide des „oberſten
Kriegsherrn“, des Staatsſekretärs für Heerweſen, Dr.
Deutſch eines ehemaligen Leutnants jüdiſcher Konfeſon.
Zum Dank für dieſe Schandtaten erhält neuerdings die
brave Volkswehr eine Zulage an Tabak, obwohl die übrige
Bevölkerung an Rauchmaterial Not !eidet, wenn ſie es nicht
im offen auf den Straßen betriebenen Schleichhandel zu
horrenden Preiſen ſich beſchaffen kann.

Jn der Provinz liegen die Verhältniſſe, wie in allen
anderen Dingen, viel beſſer. Dort herrſcht anſtändige
Mannezzucht, da dort auch frühere Berufsoffiziere mit Ehr-
gefühl es wagen können, in die Volkswehr einzutreten.
Selbſtredend liegt in dieſem kraſſen Unterſchied der Verhält
niſſe auch ein Hauptgrund des Haſſes der Provinzen gegen
Wien und der Abneigung vieler im Lande lebender Neichs-
deutſchen gegen den Anſchluß Wiens an Deutſchland. Das
öſterreichiſche, deutſch empfindende Land iſt ihnen natürlich
herzlich willkommen!

Eine ganz beſonders kennzeichnende Schandtat der
Volkswehr hat ſich in den letzten Tagen in Wien abgeſpielt.
Jn einer chriſtlich-ſozialen Wählerverſammlung im 13. Be-
zirk ſtörten ſozialdemokratiſche, beſtellte Agitatoren die Red-
ner und wurden deshalb aus dem Saale gewieſen. Prompt
erſchienen kurz darauf fünfzig, in Bereitſchaft gehaltene,
bewaffnete Volkswehrleute, ſchlugen auf die
Verſammelten ein, zwangen ſie zur Flucht und demolierten
dann in wildem Barbarismus den ganzen Saal. Plötzlich
gab ein Volkswehrmann einen Schuß ab. Auf dieſes Signal
hin ſtürzte ſich die bewaffnete „Wehrmacht“ Oeſterreichs auf
den katholiſchen Prieſter Kooperator Sonntag und
den chriſtlich-ſozialen Arbeiterſekretär Zahradnik und miß-
handelte beide in der roheſten Weiſe. Schließlich bequemte
ſich die Sicherheitswache dazu, die ſchwer Mißhandelten
gegen die tapfere Volkswehr in Schutz zu nehmen.

So alſo ſieht die Wehrmacht Oeſterreichs, die angeblich
zum Schutze der republikaniſchen Freiheit der Staatsbürger
da iſt, in Wirklichkeit in Wien aus! Und dafür muß das
arme, bankerotte Ländchen mit ſeinen nur 6 Millionen Ein-
wohnern jährlich eine Milliarde Kronen zzahlen!
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Um die Preußenwahlen
Lärmſzenen im Preußenhaus bei Beratung des Geſetzes GroßBerlin Die Rechtsparteien für
Preußenwahlen bis zum 12. Dezember KAblehnende Stellung der Regierung Antrag der

Unabhängigen auf ſofortige Neuwahlen
w. Berlin, 7. Oktober.

Die Rovelle zum Geſetzentwurf über GroßBerlin ſteht zur
dritten Leſung.

Abg. Kilian (U. S.): Es handelt ſich hier um das frechſte
Attentat der r Parteren auf die preußiſchen Grund
rechte (CRüge des Präſidenten). Es iſt ein veiſielloſer
Skandal in der Geſchichte des Parlaments, daß hier ein Geſetz
geändert wird, noch ehe es in Kraft getreten iſt. Unerhört iſt es,
daß auch die Demokraten zur Durchſetzung dieſer reaktionären
Gedanken die Hand bieten.

Abg. Heilmann (Soz.): Dem jetzigen proviſoriſchen
Zuſtand in Berlin muß ein Ende gemacht werden. Eine
Obſtruktion gegen die Novelle hätte nur dann einen Sinn,
wenn die Audſicht beſtä:de, daß der jetzt gewählte Magiſtrat be
ſtätigt wird Dieſe Ausſicht beſtehe nicht. Wir verwerſen daher
jede Obſtruktion (Zuruf bei den U. S. Großer Jeſuit!). Es
wäre ein Verbrechen am Volke von Verlin, die Veravſchiedung
der Vorlage aufzuhalten and damit die Einrichtung einer geord
noten Verwaltung zu verhindern. Für mich gibt es keinen
widerlicheren Menſchen als den atheiſtiſchenPfaffen. (Lärm bei den U. S. P. D. Zuruf von Adolf Hoff
mann: Gradeaus ſprechen). Herr Hoffmann, wenn ich mir
die Seite ausſuche, die ich Jbnen
darüber nicht im Zweifel ſein. zuwenden ſo kann ich

(Stürmiſche Heiterkeit, Unruhe
kei den U. S. P. D.).

Abg Dr. Leidig (D. Vpt.): Jch kann es nur wiederholen,
daß der Miniſter Severing im Hauptausſchuß die Erklä-
rung abgegeben hat, die jetzt gewählten Stadträte
würden vor der Verabſchiedung dieſer Vorlage nicht beſtätigt
werden. Gegen dieſe Ankündigung iſt auch von den Uwab
hängigen damals kein Widerſpruch erhoben worden.

Abg. Leid (U. S.): Wir beſtreiten, daß aus unſerem Ver
halten eine Antragſtellung der Nichtbeſtätigunrg zu folgern iſt.

Die Vorlage wird nach den Ausſchußanträgen in den
einzelnen Artikeln angenommen.

Die Aenderungsanträge der KRnabhängigen
werden in einfacher Abſtimmung abgelehnt. Die Anträge
auf namentliche Abſtimmung hierüber finden keine genägende
Unterſtützung. Nur die Schlußabſtimmung iſt namentlich. Sie
ergibt die Annahme der Vorlage mit 161 gegen 123 Stimmen bei
vier Stimmenthaltungen.

Die Mitteilung des Ergebniſſes wird von den Unabhängigen
mit Pfuirufen aufgenommen.

Der Geſetzentrurf zur Aenderung der Amtsge-
richtsbezuirte Rüthen und Warſtein wird endgültig
angenommen

Es folgt die dritte Beratung des Entwurfs zur Aenderung
der Zuſammenſetzung der

Schuldeputationen, Schulvorſtände und Schulausſchüſſe.
Abg. Oelze (Teutſchnational) wendet ſich gegen das Be

ſtreben der Sozialdemokratie, den Einftuß der
SBeiſtlichen auf die Schuldeputation auszuſchalten.
Schule und Kirche gehören R
Abg. Schnackenburg (Dem.) hält den Beſchluß für bedenklrich,

ſonach der Vorſitzende der Schuldeputation von dieſer ſelbſt zu
wäblen iſt Seine Partei beantragt die Ernennung des Vor
ſitzenden aus der Zahl der Mitglieder durch die Aufſſichtsbehörde.
Das geſchieht aus praktiſchen Gründen; denn es handelt ſich bei
der Tätigkeit des Vorſitzenden nicht nur um die formelle Leitung
ſondern auch um Verwaltungs arbeiten. Die Aus
wahi des Vorſitzenden dürfte alſo nur davon abbängig
ſcin, ob er die erforderlichen verwaltungstechniſchen
Kenntniſſe beſitzt.

Der Geſetzentwurf ſür Aenderung der Zuſammenſetzung der
Schuldeputationen und Ausſchüſſe wird in dritter Leſung im
Einklang mit den Beſchlüſſen der zweiten Leſung gegen die Un
abhängigen angenommen.

Eingefügt wird noch die Beſtimmung, daß der Vorſitzende
von der Aufſichtsbehörde zu ernennen iſt.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über
die Wahlen zum Landtag.

Abg. Dr. von Richter (D. Vp.) begründet den Antrag ſeiner
Partei, die Landtagswahlen für den 12. Dezember d. J. anzube
raumen und ihnen das Reichstagswahlrecht und die Reichswahl-
kreisEinteilung zugrunde zu legen.
45 000 Stimmen ein Abgeordneter fallen.

Abg. Dr. Rippel (Deutſchnat.) begründet den Antrag Hergt
auf Annahme eines Notwahlgeſetzes, damit die

Wahlen ſpäteſtens am 12. Dezember
ſtattfinden können. Wenn die Verfaſſung bis zu den Wahlen

nicht fertig wird, ſo liegt die Schuld an der Sozial

Anna Niſſens Traum
38) Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

„Meine Schweſter ruht ſeit dreißig Jahren auf dem
Kirchhofe. Wenn ſie ſich vergangen hat, ſo hat ſie auch da
für büßen müſſen, und du ſollſt ſie in Frieden laſſen. Jch
will kein Wort hören. Jch leide nicht, daß du meine tote
Schweſter beſchimpfſt Samels Stimme jzitterte.
Wenn etwas imſtande war, weichere Saiten in ſeiner Seele
erklingen zu laſſen, war es die Erinnerung an die ſchöne
junge Schweſter, die er ſehr geliebt hatte, und die mit
zwanzig Jahren am Typhus geſtorben war. Anna biß ſich
auf die Lippen und ſah zum Fenſter hinaus. Sie wußte,
daß es Punkte gab, an denen man bei Samel klugerweiſe
nicht rühren durfte dazu gehörte alles, was ſich auf
das Gerede über ſeine verſtorbene Schweſter bezog.

Sie ſchwiegen beide; man hörte das Ticken der Schwarz-
wälder Uhr durch die Stille. Draußen raſchelten die
Pappeln vorm Fenſter. Plötzlich richtete ſich Samuel in
ſeinem Lehnſtuhl auf und beugte ſich etwas vor.

„Was rennt Hans Michelſen denn ſo, als ob der Deubel
hinter ihm her wäre. Der will ja zu uns

Jn dieſem Augenblick ſchlug im Flur die Türglocke an.
Gleich darauf wurde die Wohnzimmertür aufgeriſſen, und
ein junger Bauer ſtolperte, atemlos vom raſchen Laufen,
über die Schwelle. „Ach Gott, Samel Niſſen, komm' mit, is
'n Unglück paſſiert. Jakob iſt mit 'n Pferd geſtürzt: Zum
Glück iſt bei Bartels 'n Doktor aus Huſum auf Viſite. Sie
ſind ſchon hin und holen ihn; ich bin bange, Jakob hat 'n
r weggekriegt; ein paar Rippen hat er ſicher ge

rochen.
Das Ehepaar fuhr verſtört auf.
„Mein Himmel, wie kam das?!“ rief Anna. „Er iſt

doch ſo ſicher zu Pferde
„Er hat doch wohl ein bischen zu viel gepichelt heute

nachmittag. Das Pferd kam zu Fall, und er darunter
Mach 'n bischen, Samel, daß wir hinkommen,“

Es ſoll jedoch ſchon auf

vom Türhaken und zog ihn an.

demokratie und den ſozialiſtiſchen Teilen der Regierung.
Was im Reiche möglich iſt, ſollte auch in Preußen möglich ſein.
Die Unzufriedenheit wächſt von Tag zu Tag. Die
Stimmen aus Süddeutſchland und vom Rheine zeigen,dieſes Kleben an den Mandaten nicht nur Preußen, ſondern 2

das Reich gefährde. Die Wahlrechtsvorlage der Regierung will
nur die Dauer dieſer Verſammlung noch weiter hingpsſchieben.

Miniſter des Jnnern Severing: Die Ausführungen der
beiden Vorredner fördern die raſche geſchäftliche Erledigung der
Vorlage nicht. Sie ſpielen dieſe praktiſche Frage auf das partei

olitiſche Gebiet hinüber. Hat denn die jetzige Reichsregierung,
n der die Deutſche Volkspartei auch vertreten iſt, die wirtſchaft

liche Lage zu beſſern vermocht? Das Veshältnis zwiſchen dem
demokratiſchen Reichsminiſter des Jnnern und dem ſozialiſtiſchen
Miniſter in Preußen iſt ſo freundſchaftlich, wie es in ſachlicher
Beziehung nur ſein kann. Jch warne die Rechtsparteien davor,
ihre Agitation auf die Spitze zu treiben. Die Ausführungen des
Antrages Hergt würden 10 bis 11 Wochen erfordern, alſo eine
Wahl bis zum 12. Dezember auch nicht ermöglichen, zumal auch
noch eine Ausſchußberatung erforderlich würde. Eine Ver
ſchleppungspolitik habe ich nicht betrieben. Das eigene Neſt be
ſchmutzen heißt es, wenn man die bayeriſchen Verhältniſſe fort
geſetzt gegen die preußiſchen ausſpielt. Die Regierung hat nicht
die Abſicht, durch ihr Verhalten die Verabſchiedung der Landes-
verſammlung zu verzögern.

Abg. Heilmann (Sog.): Der Zuwachs von ein paar Mandaten
iſt der Rechten wichtiger als Oberſchleſien. Die Rechteiſt antinational bis auf die Knochen. Das beweiſt die künſt'iche

Srimmungstnache, die von ihr in Bayern durch dazu hingeſchickte
Vertreter gegen Preußen betrieben wird. Daß wir an der Re

ierung nicht kleben, haben wie rhnen im Reicke gezeigt, als Sie
i uns gevettelt heben. Auch wir wünſchen baldige Neuwahlen

Tr Lande und Reich. Wir breanen darauf, mit Jhnen abzu
rechnen.

Abg. Hager (Ztr.): Das Zentrum iſt der ruhende Pol in der
Erſcheinungen Flucht und daher am meiſten in der Lage, die
Frage reinſachlich zu beurteilen. Für Preußen gilt nicht das
ſelbe wie für das Reich. Die Verfaſſung muß verab-
ſchiedet werden und ſpäteſtens, drei Monate darauf, müſſen
die Neuwablen ſtattfinden Das iſt der richtige Standpunkt, auch
wir wünſ-chen, daß womöglich vorher die Abſtimmung in Ober
ſchleſien erfolgt iſt.

Abg. Janſen (Tem.): Nach ihrer ganzen Vergangenheit hat
die Rechte kein Recht, ſich auf den Willen des Volkes für ihre
Wünſche zu berufen. Die Wahlen müſſen gut vorbereitet werden.
Den vorliegenden Wahlgeſetzentwurf betrachten auch wir nie
als das endgültige Wahlgeſetz. Es kann aber keine Rede davon
ſein, daß die Landesverſammlung auseinandergeht, ohne ihren
Hauptzweck, die Verfaſſung, erledigt zu haben.Abg. Ludiwig (U. S.): Schade, daß Herr von Richter ſeine

heutige Rede nicht vor drei Jahren gehalten hat. Jetzt i Jhr
Vorgehen nicht ganz ehrlich. Eine gewiſſe Verſchleppung in der
Einbringung des Wahlgeſetzes von ſeiten der Regierung kann
nicht gelengnet werden. Der Redner empfiehlt einen Antrag
Adolf Hoffmann die Landesverſammlung ſolle ſich für
aufgelöſt erklären und die Regierung erſuchen, ſofort Neuwahlen
auszuſchreiben.
Abg. Dr. Garniſch (D. Vpt.): Der Ausgangder Reichs
tagswahlen beweiſt, daß die Zuſammenſetzung der Lan
desverſammkung nicht mehr dem Vlks willen
entſpricht.

Abg. KochOeynhauſen (Deutſchn.): Das führt zu unheilbaren
Zuſtänden, daß die Linien der Reichs- und Landes-
politik nicht mehr parallel, ſondern auseinanderlaufen.
Deshalb ſind ſchleunigſt Neuwahlen unbedingt notwendig. Heute
iſt Preußen eine Gefahr für das Reich. Wir brauchen eine ein
heitliche Politik in Preußen und im Reich.

Die Vorlage geht mit den Anträgen an einen beſonderen Aus
ſchuß von 21 Mitgliedern, ebenſo die Vorlage über die Wahlen zu
den Provinziallandtagen und Kreistagen.

„Nächſte Sitzung: Dienstag, den 19. Oktober, 2 Uhr nach
mittags. Kleine Anfragen. Etat. Große Anfragen betreffend
die Beſtätigung des Stadtſchulrats Dr. Löwenſtein,

Schluß 734 Uhr.
t

Der Reichstag tritt am 19. d. M., um 8 Uhr nachmittags
zuſammen.

Freiſpruch in einem Prozeß Scheidemanns. Jn dem Prozeß
wegen Beleidigung des früheren Miniſterpräſidenten Scheide
mann gegen den Journaliſten und Herausgeber der B. S.,

Samuel, der in Hemdärmeln war, nahm ſeinen Rock
Ein paar Rippen ge-

brochen Das war ja heiter Samuel dachte an die
großen Doktorkoſten So mußte es kommen, daß man
nur für Doktor und Apotheker und Advokaten ſchaffte.

Der junge Bauer trieb weiter zur Eile. Als e Männer
fort waren, nahm Anna Niſſen ihr Schlüſſelbund und ging
in Jakobs Stube, um das Bett friſch zu überziehen. Jhr
war doch ängſtlich zumute. Die Dunkelheit brach herein;
nach Annas Berechnung hätte man ſchon mit dem Verwun
deten da ſein können.

Es war herbſtlich kühl, ſie ſchlug ein wollenes Tuch um
die Schultern, ging auf den Hof und wanderte hin und her.
Endlich nahten Schritte. „Biſt du es, Samel?“ rief Anna.

„Nein, Frau Niſſen, ich bin es, Paſtor Lieſenfeld,
antwortete eine weiche, belegte Stimme; „ich komme
die Stimme wurde dunkel und unverſtändlich. „Wollen
wir ins Haus gehen, Frau Niſſen?“
„FJa, gewiß, Herr Paſtor; ich warte auf meinen Sohn,
der beim Ringreiten verunglückt iſt.“ Sie eilte, gefolgt von
dem Geiſtlichen, ins Haus und zündete in dem finſteren
Zimmer die Lampe an. Jn dem gelben, unſicheren Schein
des Lampenlichts ſah ſie, daß der Paſtor leichenfahl ausſah
T an Hände zitterten. „Sind Sie nicht wohl, Herr

aſtor?“
Ein tiefer, bebender Atemzug zog über die beinahe

weißen Lippen des jungen Seelſorgers.
„Frau Niſſen in meinem Leben iſt mir noch kein

Gang ſo ſauer geworden wie dieſer und keine Miſſion ſo
ſchwer wie die, welche ich eben übernommen habe. Gottes
Hand ruht ſchwer auf Jhrem Hauſe. Jn der verfloſſenen
Woche haben Sie Jhre einzige Tochter verloren; noch
blutet die Wunde, die Jhnen Leichtſinn und Unüberlegtheit
Jhres Kindes ſchlugen, und ſchon trifft Sie und Jhren
Gatten ein neuer, furchtbarer Schlag. Es gibt Schick
ſale, die ſind ſo übermächtig, ſo gewaltig, daß wir vor ihnen
wie vor einer ſchwarzen Mauer ſtehen und weder hinüber
noch hindurchſehen können; in ſolchen Momenten ſchlägt
der wahre Chriſt die Augen nach oben zu dem blauen Him

melsauge, das über allem Menſchenleid und Erdenweh troſt

Kerreſpondeng Srocka
Landgerichts J Berlin auf Freiſprechung. Dos Gericht nah.a an
daß der Angeklagte, der beſchuldigt war, im Januar d. J. gegen
Scheidemann unwahre Tatſachen behauptet bzw. verbreitet zy
hoaben, nicht mit dem Bewußtſein handelte daß er eine unwahre
Tatſache verbreitete. Jm Gegenteil habe er, wie die Beweiz.
aufnahme ergeben habe, gerade vor der Weiterverbreitung jener
Tatſachen gewarnt und ausdrücklich darauf hingewieſen, daß er
ſie für abſolut unglaubwürdig halte.

Bekenntnis der deutſchen Proteſtanten
Deutſcher Proteſtantentag.

Jn der Abendverſammlung am Mittwoch ſprach der Ham
burger Pfarrer Heitmann über „den Pfarrer in der freien
Volkskirche“ mit einem ergreifenden Ernſt, dem doch der Humor
in der Kritik nicht fehlte. Die Zukunftspflege der Kirche liegt
nicht beim Bekenntnis und der ertzPang im e icen
Entſchluß, in der Entſagungskraft, dem Opferſinn der Pfarrer
Das erſt befähigt ihn zur verantwortlichen Führerſchaft im Ge.
meinſchaftsleben. Der Redner geht hier ſoweit, daß er einſeitig
ſeine Aufgabe auf die Sammlung und Erbauung der Ge
meinde konzentrieren und alles abbauen ſoll, was den Jn-
dividualismus, die Pflege der Perſönlichkeit ſtärkt.

Gegen dieſe einſeitige Auffaſſung der Religion und desPfarrerderufes wendet ſich in der außerordentlich lebhaften Aus

ſprache Pfarrer PfalzgrafBremen, der an das GedichtMoriles erinnert, wonach einer des anderen doch nicht ganz

könne ſein. Aber auch er will den Pfarrer aus dem Allerlei, in
das man ihn hineingezogen hat, herausheben; der Pfarrer ſoll
der anerkannte Sachverſtändige im Reiche der Religiöſen ſein
und dadurch ſich von anderen abheben. Pfarrer Pankow auz
Pankow beſchränkt die Bedeutung des Pfarrers gegenüber der
Zeichnung des Vortrages; wir Pfarrer müſſen zurücktreten in
der Volkskirche, aber überall den Geiſt der Gewiſſenhaftigkeit und
Opferwilligkeit hineintragen. Reg.-Afſ. v. Harnack ſtimmt als
Religiösſozialer dem Vortrag zu; auch er betont, daß der
Arbeiter ſich den Pfarrer nicht wünſcht als einen, der gerade ſo
iſt wie die anderen.

In der Vormittagsſitzung am Donnerstag an Ter Untere D. Tro erſ teilnahm, wurden folgende Ent
chließungen gefaßt:

Der Deutſche Proteſtantentag begrüßt freudigſt den Zu
n der Deutſchen evangeliſchen Landeskirchen, die bei

em Dresdener Kirchentage beſchloſſen wird iſt, als ein Zeichen
ſteigender Kraft und entſchleſſenen Arbeitswillens des Deutſchen
Proteſtantismus. Er freut ſich der Uebernahme des Schutzes der
Minderheiten durch die Landeskirchen ſelbſt und iſt bereit, auf
deren Wunſch Minderheiten durch Wortverkündigung, Vortrags-
arbeit und Literatur zu dienen. Er fordert alle ſeine Mitglieder
auf, ſich mit ihren Gaben und Kräften den Gemeinden und
Landeskirchen willig zur Verfügung zu ſtellen und alles zu tun,
was Anſehen und Arbeit evangeliſchen Kirchenweſe s fördert.
Er bittet alle Parteien und Richtungen angeſichts der wachſenden
Mächte Roms und der Kirchenfeindſchaft in gemeinſamer Arbeit
und zu gemeinſamem Schutz der Kirchen der Reformation unter
chiedslos zuſammenſtehen und in ihren Gemeinden unbeſchadel
er Freiheit perſönlicher Ueberzeugung in einer vom Streit zer

riſſenen Zeit unſerem evangeliſchen Kirchenvolk eine Stätte des
Friedens und der gemeinſchaftlichen Freude am Evangelium zu
bieten.

Der Deutſche Proteſtantenverein, verſammelt
auf ſeiner Tagung in Berlin, weiſt die vom römiſch- katholiſchen
Jeſuitenorden in den Stimmen aus Maria Laach“ aus
geſprochene Beſchimpfung ſeines evangeliſchchriſtlichen arak-ters und ſeiner wehrhaft volks- und ſtaatserhaltenden Be
ſtrebungen entſchieden zurück. Er bekennt ſich auch im Jahre
19020 noch zu ſeiner im Jahre 1871 in Darmſtadt erlaſſenen
Kundgebung gegen die den geiſtigen Kulturzuſammenhang mit
unſeren deutſchen katholiſchen Mitbürgern untergrabende
Tätigkeit des Jeſuitenordens in Deutſchland. Er grüßt alle
deutſchgeſinnten Katholiken, die im eiſteskampfe
gegen die internationale römiſche Hierarchie ſtehen. Die Pro-
teſtanten allex Glaubensrichtungen aber bittet er, ſich h
Rom zu beſinnen auf das uns allen gemeinſame Erbe von
Wittenberg und Weimar.

II

Der Völkerbundösrat ladet ein
W. London, 7. Oktober.

jetzt die Einladung an ſeine Miglieder und an Amerika r t erſte Generalverſammlung der

allgemeinen Konfereng ergehen laſſen, die am 20. Januar in
Barcelona zuſammentreten ſoll, um die Verkehrsfrage zu regeln.
Die Tagesordnung umfaßt den Plan der Gründung eines ſtändi

en Organismus, ſowie die Ausarbeitung allgemeiner Abkommen
über das internationale Regime der Eiſenbahn, Schiffahrtslinien,
Häfen und den Durchgangsverkehr.

Der Völkerbundsrat

verheißend und liebreich auf uns niederlächelt. Nehmen
Sie ſie auch gefaßt hin, die herbe Prüfung Gottes Jhr
Sohn Jakob iſt tödlich verletzt bei dem Sturze mit dem
Pferde J 9

Aus Anna Niſſens Geſicht war jeder Hauch von Farbe ge

e r e et ten Augen begann es zu
ihen, zu phosphoreſzieren os „Soll das heißen, daß Jakob ſterben wird 7

Der Geiſtliche ſah vor ſich nieder. habe es über
nommen, Sie vorzubereiten, Frau Niſſen, aber ich ehe ein
mal wieder die Unzulänglichkeit menſchlicher Tröſtungen
göttlichen Heimſuchungen gegenüber. Alle vorbereitenden

Worte würden nur Jhre Qual verlängern, erfahren Sie des
halb lieber gleich den ganzen Umfang des Unglücks, das Siebetroffen: der Doktor konnte nur den durch Schädelbruch

eingetretenen Tod Jhres Sohnes konſtatieren. Sie werden
gleich mit dem Toten hier eintreffen.

Der Paſtor ſtockte mitten im Satze. Er hatte ſich auf
einen Verzweiflungsausbruch der unglücklichen Mutter ge
faßt gemacht, aber ſo furchtbar hatte er ſich die jetzt fol de
Szene doch nicht vorgeſtellt. Anna Niſſen gebärdete ſich wie
eine Jrrſinnige. Sie ſchmetterte die Stühle gegen die Wände,
riß alles, was nicht niet und nagelfeſt war, zuſammen, ſie
trampelte mit den Füßen, rang die Hände und ſtieß wilde
unverſtändliche, tieriſche Laute aus. Das war nicht der
Schmerzparoxysmus eines verzweifelten Mutterherzens,
das war ein wahnſinniges Wüten gegen das Schickſal, das
ihr den einzigen Sohn und Erben nahm und ſie mit einem
Schlage kinderlos machte.

Vergebens ſuchte der Paſtor die exaltierte Frau zu
tröſten, zu beruhigen. Sie ſah und hörte nichts, ſie rannte
mit der Stirn gegen den Türſtänder und ſchlug gleich darauf
mit einem durchdringenden Schrei, der nicht mehr an
menſchliche Stimme erinnerte, der Länge nach zu Boden
Dem jungen Geiſtlichen ſtanden kalte Schweißtropfen, auf
der Stirn. Während ſeiner Amtstätigkeit war ihm etwa
Aehnliches noch nicht vorgekommen; ratlos ſtand er da und
wußte nicht, was er ſagen. und beginnen ſollte, um die un
glückliche Frau ſeinen Tröſtungen zugänglich zu m

(Fortſetzung falat.)
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Jagdrecht der Beſatzungsoffiziere
gölniſche Zeitung“ vom 2. September bringt folgende

icht, deren tiefere Bedeutung der Durchſchnitts Deutſche
r ſaum erkennen wird, die aber jeder echte deutſche Jäger

gähneknirſchen und geballter Fauſt vernehmen wird:
Vom Reichskommiſſar für die beſetzten rheinjſchen Ge

in Cobleng wird mitgeteilt, daß die Interalliierte Rhein
dtommiſſion am 238. Auguſt 1920 über die Regelung der
4 ausühung durch die Beſatzungstruppen im beſetzten Ge

einen Veſchlutz gefaßt hat, deſſen weſentlicher Inhart
tet: Die alliierten Militärperſonen, welche die Jagd aus

vollen, müſſen eine Jagderlaubnis ihrer vorgeſetzten
haben und ſich zu OffigiersJagdgeſell

Das
Die

ID

ren Vorſitzenden zuſamenſchli ßen.

i ie engere frangöſiſchen Armeekorps militäriſche
ſenſtſtellen beſtimmt, die in den Jagdan gelegenheiten ihrer

verhandeln und die Jagdgeſellſchaften zu vertretenrn gei dieſen Dienſtſtellen ſollen Beauftragte der deutſchen

worden zur Vertretung der deutſchen Intereſſen veſtellt
en. Von den Staatsjagden wird für die Offigiere ein
el deanſprucht, deſſen Auswahl den alliierten
agdgeſellſchaften nach Ausſprache mit den deutſchen
e ſtragten für Jagdangelegenheiten überlaſſen bleibt. Forſt
amte können in dieſen Bezirken nur mit ausdrücklicher Ge
hmigung der Vorſitzenden der OffiziersJagdgeſellſchaften die

usüben. Hinſichtlich dev Gemeindejagden ſollen die
Jeutſchen) Jagdvorſteher gehalten ſein, freiwerdende
Vndbegirke den Alliierten zur freihändigen Anpachtung an z u
ten. Die Offigiers-Jagdgeſellſchaften ſollen ein Vor
echt auf die Anpachtung dieſer Jagden haben. Die deutſchen
hörden ſollen auf Wunſch vermitteln, um zu einer

nigung hinſichtlich des Preiſes der freihändig
mzupachtenden Jagden zu gelangen. Sie ſollen im Bedarfs
e darauf hinwirken, daß die Jagdbezirke den Offi
eren ganz oder teilweiſe abgetreten werden. Falls
ine Jagden im Wege der Vereinbarung für Offiziere zu er
gen ſind, ſollen bereits verpachtete Jagden
equiriert werden gegen Uebernahme der bisherigen
achwreiſe durch OffigiersJagdgeſellſchaften. Die alltierten
ilitärperſonen, die unter dieſen Vergünſtigungen zur Jagd
zübung kommen, ſind verpflichtet, ſich an die deutſchen Jagd
etze und Jagdgebräuche zu halten.“
Das heißt auf deutſch Die fremden Offiziere wählen ſich

ch Gutdünken ein Jagdrevier aus. Wenn es in einem fis
aliſchen Jagdbezirk liegt, bezahlen ſie dafür nicht Liegt es

m einer Gemeindejagd, ſo beſtimmen ſie ſelbſt den Pachtzins.
je dürfen jedem Jagdpächter ſein altes, liebgewordenes, lange
jegtes und gepflegtes Revier abnehmen. Er hat es herzu

en und das Maul zu halten. Die preußiſchen Forſtbeamten
ben den Jagdſchutz auszuüben und müſſen der Aasjägerei
rer Unterdrücker mit gebundenen Händen zuſehen.

Etwas anderes als Aasjägerei und Fleiſchmacherei kann
bei nicht herauskommen. Schon die Zahl von „mindeſtens
n Nitgliedern“, unter denen der Schußneid naturgemäß eine
roße Rolle ſpielen muß, bürgt dafür. Die unwaidmär niſche
irt, in der Franzoſen, Belgier, Amerikaner und Engländer die
agd ausüben, iſt ja jedem Eingeweihten bekannt. Die „Jagd-

Feſellſchaften“ haben ja auch nicht das geringſte Jntereſſe an
er Erhaltung des Wildſtandes. Haben ſie ein Revier völlig

ausgeſchoſſen und auf den Hund gebracht, requirieren ſie ſich
nach Ausſprache mit dem deutſchen Beauftragten für Jagd
angelegenheiten“ ein anderes.

Zu bedauern iſt der unglückliche Revierinhaber, der ſein
m lieb gewordenes Revier dann in ſolchem Zuſtand wieder
bekommt. Zu bedauern iſt das arme Wild, das der Aasjägerei
der Alliierten ſchutzlos preisgegeben iſt. Zu bedauern iſt eine
deutſche Behörde, die ſolche Verordnungen unſerer Unterdrücker,
hie ſehr an afrikaniſche Vorbilder erinnern, veröffentlichen und
gutheißen muß.

Was bedeutet da die Beſtimmung, daß ch die fremden
Offiziere an deutſche Jagdgeſetze und Jagdgebräuche zu halten

haben Nichts mehr als eine ſchöne Redensart! Wer kon
irolliert die ausländiſchen Jäger? Niemand! Wehe dem, der
e tätel Wer befindet über etwaige Anzeigen Sie ſebbſt!

Wer oder was gibt denn überhaupt den Alliierten das Recht
zu ſolchen Verordnungen, die nicht etwa den Bedürfniſſen des
Beſatzungsheeres, ſondern nur der Befriedigung des perſön
lichen, auf ihr Vergnügen gerichteten Jagdgelüſtes der Herren
Peſatzungsoffigiere dient? Kein „Friedensvertrag“ und kein
„Abkommen“ ſondern das „Gntgegenkommen“ der deutſchen

Regierung. H. Alander.
Der Ausfall der Getreideernte

Das Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
beilt mit: Die diesjährige Getreideernte hat einen erheblichen
Ausfall am Körnerertrage gegenüber früheren Ernten
ergeben. Der Grund hierfür iſt hauptſächlich der, daßz dem Vohen
die nötige Phosphorſäure gefehlt hat. So betrübend das dies
jöbrige Ergebnis auch iſt, ſo hat es doch eine allen Kreiſen fühl
bare Lehre gegeben, daß nämlich gerade die Phosphorſäure zur
Erzielung guter Ernten ausſchlaggebend iſt. Vor dem Kriege
waren unſere Kulturböden größtenteils mit Phosphorſäure ge
ſättigt. Damals hat eine zu geringe Phosphorſäuregabe, ja ſelbſt
ein einmaliges Ausbleiben, ſich bei der nächſten Ernte nicht in dem
Maße gerächt, wie heute. Heute aber kann auf eine aus
giebige Phosphorſäuredüngung auf keinen Fall ver
ichtet werden. Jetzt zeigt der einheimiſche Boden einen erſchrecken
en Mangel an Phosvhorſäure, und unſere ausgehungerten Hul
turböden können den Pflanzenwurzeln nicht mehr die erforder
lichen Näh. ſtoffe bieten. Wenn hier nicht ſchleunigſt durch aus
reikende Düngergaben gebolfen und den Halmfrüchten nicht ſofort
genügend Phosphorſäure zur Verfügung geſtellt wird, dann iſt
eine bollwertine Körnerbildung ausgeſchloſſen. Dann müſſen bei
der nächſtjäbrigen Ernte weitere große Fehlbeträge im Körnerbau
eintreten, und die einheimiſche Landwirtſchaft wird unſere not
leidende Bevölkerung noch weniger mit dem nöti Brot ver
ſorgen können als bisher. Wenn nicht eine rechtzeitige und aus
giebige Phokpborſäuredüngung erfolgt, müſſen weiterhin große

7 ger ese eingefübrt werden, für die unſer Geld ins Aus
land fließt.

Der Preis für Superpbosphat iſt infolge der hohen
Anslandetwäbrung gegen früher allerdings hoch, aber die n
Preiſe ſollten die Landwirte von ausreichender Anwendung phos
phorfäurehaltiger Düngemittel bei deren beſonderer Bedeutung
richt abhalten. Dazu kommt, daß die hohen Geſtehungskoſten der
lardwiriſchaftlichen Erzengniſſe bei der Feſtſetzung der Preiſe für
je Grnte 1921 berückſichtigt werden, ſo daß für den Landwirt die
n Des von phosphorſäurehaltigen Düngemitteln recht lohnend

in wird.
Senügende Vorräte an Superphosphat ſind borhanden. Um

die Erzeugung hiervon zu ſteigern, ſind mit dem Auslande Ver
handlungen über umſangreiche Lieſerungen von Rohrhosrhaten

als Grundſtoff des Superphosphates teils abgeſchloſſen, teils un
mittelbar vor der Vollziehung.

Das Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
nimmt daher auch bei dieſem Anlaß Gelegenheit., die Landwirte
dringend zu ermahen, zum ſoſortigen Bezuge der benötigten
Düngemittel zu ſchreiten. Angeſichts der bald einſetzenden Ueber
laſtung der Eiſenbcehnen iſt aber eine rechtzeitige Verſorgu.ig
nur bei ſofortigem Bezuge gewährleiſtet. Das Frühjahr wird
allem Anſchein nach ganz erhebliche Anforderungen an die Eiſen
bohnverwaltung ſtellen, ſo daß dann mit einer Zuführung der
erforderlichen Mengen nicht gerechnet werden kann.

weildWeſt im franzöſiſchen
Wiederaufbaugebiet

Ueber die unerquicklichen Zuſtände im franzöſiſchen Wieder
aufbaugebiet veröffentlicht „Le Journal“ einen intereſſanten
Artikel, dem die „Dena“ folgendes entnimmt: Man kämpft
noch immer zwiſchen Bapaume und Péronne; zwar nicht um
Ruhm und Vaterland, doch um Beute. Der Abhub aller
Menſchenraſſen kämpft dort Shiks und Portugteſen, Ana-
miten und Jtaliener, Maltheſer und Elſäſſer, Flamländer und
Polen. Sie machen einander mit bewaffneter Fauſt den Platz
ſtreitig, den Platz und den Tage'ohn von fünfundzwanzig bis
dreißig Francs. Die Arbeit ſchiebt aber eine Abteilung der
anderen zu. Die wenigen Franzoſen, Werkmeiſter zum größten
Teil, verſuchen vergebens Ordnung zu halten. Granattrichter,
halbverwühlte Projektile, ein ganz verwüſtetes und verödetes
Land und auf ihm eine Bande Geſetzloſer, die den Revolver
nur loſe in der Taſche und das Meſſer mehr als halbgezückt tragen.
Weſſen Sinn nur darauf gerichtet iſt, die Regierung um den
Tagelohn zu betrügen, gilt für einen, Ehrenmann. Totſchlag
und Raub ſind an der Tagesordnung, Wildweſt und die Sitten
levantiniſcher Häfen Gewohnheit. Es iſt ein Eldorado für den
Filmoperateur, der ähnlich wüſte Szenen nur in den „Saloons“
von Arizonag, unter Cowboys und Outlaws kurbeln könnte. Wie
Giftpilze ſchießen Kneipen und kleine Cfaés aus dem unfrucht
baren Boden hervor. Mit obligater Damenbedienung. Merk-
würdigerweiſe werden ſie faſt alle von Frauen geführt, von
derben Mannweibern, die ſechs Jahre hindurch an verwilderte
Soldaten ausſchenkten und ſehr wohl imſtande ſind, Zahlungs
unfähige eigenhändig an die Luft zu ſetzen. Rings um die Hölle
des „Wiederaufbaues“ ſtehen Holzkreuze ſtumm, wie entrückte
Beter. Ringsum verſuchen auch ehemalige Bewohner den alten
Boden für ſich zu gewinnen, den rohen Blockhäuſeryn einen
erſten Anſtrich von Behaglichkeit zu geben. Aber im Hexen-
keſſel der „Arbeiter“ brodelt es weiter und wirft blutige Blaſen
Wann wird das gequälte Land zur Ruhe kommen?

Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen
Wie aus dem Reichsarbeitsminiſterium mitgeteilt wird, iſt

die Geſamtzahl der unterſtützten Erwerbsloſen in der Zeit vom
1. bis 156. September 1920 in geringem Umfange zurückgegangen.
Nach den amtlichen Feſtſtellungen betrug die Zahl der männ-
lichen Erwerbsloſen am 1. September 1920 805 898, der weib
lichen Erwerbsloſen 97 483, alſo insgeſammt 408 381 gegenüber
414 716 am 1. September und 411 615 am 15. Auguſt 1920. Zu
den eigentlichen Erwerbsloſen kommen 873 999 Familienange-

rige, die als Zuſchlagsempfänger unterſtützt werden. re
ahl betrug am 1. September 886 935. Die neuen Zahlen ent-

ſprechen etwa wieder dem Stand vom 1. Auguſt dieſes Jahres.
—ZZZTZA

Erzberger „beobachtet Zurückhaltung
Der zuerſt vom „Neuen Tageblatt“ in Stuttgart veröffent-

lichten Meldung, daß Erzberger ſich wieder ins po. itiſche
Leben miſchen wolle und bereis als Spiritus rector des Finanz-
miniſters Dr Wirth tätig ſei, tritt die „Germania“ folgendre-
maßen entgegen:

Wie uns von durchaus zuverläſſiger gut unterrichteter
Seite mitgeteilt wird, iſt an der ganzen Meldung des „Neuen
Tagblatts“ „kein wahres Wort“. Erzberger hat
nicht die Abſicht, aus der von ihm bisher beob-achteten Zurückhaltung heraus zutreten.

Wem es um den Wiederaufbau in Deutſchland ernſt iſt,
der wird erleichtert aufatmen. Es war ein Unglück mehr in
dem vielen Unglück, unter dem Deutſchland heute zu leiden hat,
wenn Erzberger wieder ſeine Finger in der Politik hätte. Jm
übrigen braucht die „Germania“ nicht ſo zu tun, als ob ſie
ſelber die von Erzberger beobachtete Zurückhaltung“ von
gangem Herzen billige. Das glaubt ihr ja doch niemand.

Eberts Prozeß gegen den „Phosphor“. Bei der Verhandlung
gegen den Münchener Schriftſteller Friedrich Frekſa, der den
Reichspräſidenten in einer Sondernummer des politiſchen Witz-
blattes „Phosphor“ der Trunkenheit, des Beſuches unwürdiger
Lokale und der Veſtechlichkeit bezichtigt hatte konnte der Ange-
klagte, wie W. T. B. aus München erfährt, zu ſeinen Be-

auptungen keinerlei Beweiſe liefern. Dagegen wurde durch die
7 es Reichspräſidenten als Nebenkläger die völlige Halt-

oſigkeit der Beleidigungen dargetan. Nachdem daraufhin der An
geklagte ſeine Vorwürfe mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück

nommen und ausdrücklich hervorgehoben hatte, daß er ſich von
der objektiven Unwahrheit ſeiner Vorwürfe überzeugt habe, er
klärte der Vertreter des Nebenklägers, daß jetzt der Reichspräſident
den Grundſatz „Gazetten dürfen nicht geniert werden“, gelten
laſſen könne. Er t die Anklage daher zurück und ſchenke dem
Angeklagten die Strafe. Das Gericht beſchloß hierauf die Ein
ſtellung des Verfahrens.

Die Deutſche Volkspartei und die Deutſchnationale Volks
partei. Die „Nationalliberale Korreſpondenz“
veröffentlicht in ihrer Nr. 218 vom 4. Oktober folgende Ent-
ſchließumg des Vertretertages des Landesverbandes Thüringen
der Deutſchen Volhspartei: „Der Vertretertag des Landes-
verbandes Thüringen bedauert die durch nichtgerechtfertigte
Schärfe der von ſeiten der Deutſchnationalen Volkspartei in
letzter Zeit fortgeſetzt gegen die Deutſche Volkspartei gerichteten
Angriffe um ſo mehr, als gerade die Zugehörigkeit zu einer ge
meinſamen Fraktion im Lande Thüringen der Deutſchnationalen
Volkspartei einige Zurückhaltung hätte auferlegen müſſen.“
Jn derſelben Nummer ſieht ſich die „Nationalliberale Korre-
ſpondenz“ veranlaßt, folgende Berichtigung aufzunehmen:
„Der Landesverband Pommern der Deutſchnationalen Volks
partei erſucht uns um Wiedergabe folgender Zeilen: Die Be-
hauptung in Nr. 215 der Nationalliberalen Korreſpondenz“,
„daß die Deutſchnationalen in Stralſund beſchloſſen hätten, den
Kampf m die Deutſche Volkspartei zu führen“, iſt unzu
treffend. hr iſt, daß die Deutſchnationalen in Stralſund be
ſchloſſen haben, die Angriffe der Deutſchen Volks
partei in vornehmer Art zurückzuweiſen.“

Deutſche landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsſchule in Berlin.
Der 11. halbjährige Lehrgang der Genoſſenſchaftsſchule des
Reichsverbandes der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften wurde am Mittwoch, den 6. Oktober, durch den Anwalt
des Reichsverbandes, Regierungsrat Gennes, im Vortrags-
ſaal der Schule, Bernburger Straße 21, eröffnet. Die Genoſſen-
chaftsſchule des Reichsverbandes dent der Ausbildung für
üngere landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsbeamte und Anwärter

auf Stellungen im landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen,
welches in der Organiſation des Reichsverbandes 21 000 land
w'rtſchaftliche Gen ten t.2 S in Kiel haben amArbeitsniederlegung.
Mittwoch ihren ſämtlichen Arbeitern wegen Niederlegung der
Arbeit und aſſens der Arbeitsſtätte die Entlaſſung aus

Halle, 8. Oktober
Ueberfall auf einen Beamten der Sipo

Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag wurde ein Be-
amter der Sipo, der ſich auf einem Patrouillengange befand, in
der Nähe des Flugplatzes von mehreren Männern über allen.
Er erhielt einen Schlag über den Hinterkopf, ſo daß er
beſinnunglos mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung zu
Boden ſank. Der Beamte konnte indeſſen mit re Signal-
pfeife ein Zeichen geben, das einige in der Nähe be indliche Ange
hörige der Sipo herbeirief, die nunmehr verhindern konnten, daß
die Täter ſich weiter an ihrem Opfer vergriffen. Die feigen Ge-ſellen ergriffen daraufhin die Frucht und es gelang ihnen
auch, in der Dunkelheit unerkannt zu entkommen.

Wie wir in Erfahrung bringen konnten, ſind im Laufe des
eſtrigen Tages zwei Männer feſtgenommen worden, welche mög-
icherweiſe mit dem Ueberfall in Verbindung ſtehen, und ſo beſteht

e ung daß die ruchloſe Tat bald völlig aufgeklärt werden
wird.

Schuhverſorgung für Minderbemittelte. Nach Aufröſung
der Reichsſtelle für Schuhverſorgung, deren Arbeiten von einem
Sachverſtändigenausſchuß erledigt werden, wird für Minder-
bemittelte weiterhin Schuhwerk bereitgeſtellt, und zwar nicht
nur den Gemeinden, ſondern auch großen wirtſchaftlichen
Organiſationen. Ferner wird Schuhwerk für die Gruben-
arbeiter auf Grund des Spaabkommens beſchafft.

Die Schütte-Lanz-Kochapparate, die von der bekannten
Luftſchiſf-Firma hergeſtellt werden, wurden geſtern nachmittag
im „Roten Roß' in der Praxis vorgeführt. Die elektriſche
Heizung bildet für den kommenden Winter einen willkommenen
Erſatz für die fehlende Kohle und das meiſtenteils geſperrte Koch
gas. Aeußerſt praktiſch eingerichtet und bei nur geringem Strom-
verbrauch kann man mit dieſen Apparaten kochen, braten und
backen. Die Apparate ſind in Halle in allen einſchlägigen Ge-
ſchäften zu verhältnismäßigem billigen Preiſe erhältlich. Man
kann den Hausfrauen den Gebrauch nur empfehlen, denn dieſen
Winter wird es beſonders knapp an allem Heizmaterial werden.

H. Gportbertchte
Rennen zu Berlin-Hoppegarten-Grunewald

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“.
1. Preis von Wieſenthal. 1. Heilkünſtler (Tarras),

2 Briſe, 3. Oberon. Tot.: 47, 21, 35, 52. Ferner liefen: Saxnot,
Carolus, Landvogt, Elga. Nigunta. 2. Sarabend-Rennen.
1. Flüchtling (H. Schmidt), 2. Träumer, 3. Weckruf. Tot.:
82, 17, 15. Ferner liefen. Raugraf, Pirol, Anarchiſt II.
3. Preis von Mansbach. 1 Einſpruch (Janek), 2. Peter
wardein, 3. Ter Mohr. Tot.: 25. 4. Preis von Naclis.
1. Prüfung (Behr), 2. Ordensritter, 8. Roppelkopf. Tot.:
60, 20, 59, 23. Ferner liefen Birkenreis, Augur, Horſt, Saraſto,
Sarras, Roſenfels, Tange, Moral, Wolkenſckieber, Eris, Eoag,
Latona. 5 Herbſt-Ausgleich. 1. Luftfahrt (Tarras),
2. Parther, 3 Eichwald. Tot.: 112, 88, 833, 30. Ferner unefen:
Georgios, Blendheim, Jndling, Jkarus, Marmaros, Glauzig,
Satyr, Siebenſchläfer. 6. Weltmann-Ausgleich. 1. Mai-
kotten (Fiſcher), 2. f (Ordensjäger und Germa). Tot.: 141, 33,
24, 20. Ferner liefen: Jmmelmann, Diadem, Erwachen Flan-
dern, Silbertaler, Paula, Malente, Halbmond. 7. Preis vom
Sonntagsſtein. 1 Trumpf (Janek), 2. Wallenſtein, 8. Glim-
mer. Tot.: 19, 12, 23, 22. Ferner liefen: Valdur, Wanderfalke,
Ambos, Seigneur, Dunſt, Raſtelbinder, Violetta, Loriſſa.

Bovbtauffahrt der Halleſchen Kanuvereine. Am Sonn
tag, den 10. Oktober veranſtalten die drei hieſigen Kanuvereine
des Deutſchen Kanuverbandes, und zwar der Halleſche Ruder-
verein „Böllberg“, Kanuabteilung, der Verein für
Kanuſport Halle und der Halleſche Kanu-Club von
1920 eine gemeinſame Kanu-Bootauffahrt auf der Saale, nach-
mittags 3 Uhr zwiſchen Schleuſe Gimritz und Saalſchloßbrauerei.
Die Kanuboote der einzelnen Vereine treffen ſich um 163 Uhr
am Bootplatz des Halleſchen HKanu-Clubs von 1920 hinter der
Gimritzer Schleuſe, die Abfahrt erfolgt 8 Uhr.

Um den Bundespokal. Die Kämpfe um den Pokal des
Deutſchen Fußballbundes nehmen nunmehr am kommenden
Sonntag mit den Vorrunden ihren Anfang. Der Verband
Brandenburgiſcher Ballſpielvereine und der Baltiſche Raſen
und Winterſportverband treffen in Stettin zuſammen.
Berlin ſollte knapper Sieger bleiben. Jn Breslau be
gegnen ſich der ſüdoſtdeutſche und der mitteldeutſche Verband.
Da beide Mannſchaften ſich ziemlich ebenbürtig ſind, iſt es ſchwer
den Sieger vorauszuſagen. Das Gleiche gilt von dem dritten
Spiel zwiſchen Süd und Weſtdeutſchland in Stuttgart, da
einige der beſten ſüddeutſchen Kräfte wie Träg, Sutor, Seiderer
bei dem am gleichen Tage ſtattfindenden Städtekampf Nürnberg-
Fürth gegen Hamburg in Nürnberg mitwirken. Norddeutſch
land iſt ſpielfrei.

Zum FußballLänderkampf Deutſchland-Ungarn, der am
24. Oktober im Deutſchen Stadion zum Austrag kommt, hat der
Deutſche Fußballbund folgende Mannſchaft enden aufgeſtellt:
Tor: (Nürnberg); Verteidiger: ohns
Schneider (München); Läufer: Tewes (Berlin), Hagen (Fürth),
Riegel (Nürnberg); Stürmer: Wunderlich (Fürth), Harder (Ham-
dura, Jäger (Altona), Seiderer (Nürnberg), Sutor (Nürnberg).
Jm Falle einer Verhinderung von Schneider nimmt Edy (V. f.
Leipzig) den Peſten ein.

Einen neuen Weltrekord im Laufen über 20 Kilometer
ſtellte der berühmte finnländiſche Marathonläufer Hannes
Kolehmainen bei den Finniſchen Leichtathletikmeiſterſchaften
in Helſingfors auf, indem er die Strecke in 1:07: 57,4 zurück
legte. Der neue Weltrekord, den Ruppert (Berl. Athl.-Klub) am
Sonntag bei dem Championat der Streckenläufer über 25 Kilo-
meter mit 1: 28:09,7 aufgeſtellt hat, iſt, wie die Nachforſchungen
ergeben haben, gar keine neue Welthöchſtleiſtung. Vielmehr hatdieſe immer o der Finne Tatu Kolekmainen ſeit dem Jahre

1915 mit 1:26: 82,6 inne.
Die Hauptverſammlung des Oberharzer Skiklubs in Wer-

nigerode übertrug die Durchführung der Deutſchen Skimeiſter
ſchaft und der des Klubs, die im kombirierten Dang und Sprung
lauf zum Austrag gelangen, der Ortégruppe Sk. Andreasberg.
Als Termin wurde der 22. und 29. Januar 1921 feſtgeſetzt. Die
nächſtjährige Hauptverſammlung findet in Bad Harzburg ſtatt.
Zum 1. Vorſitzenden wurde Oberingenieur PiniBPraunſchweig,
gum 2. Vorſitzenden Dr. Witte Braunſchweig und zum
1. Schriftführer Friedrich Claustbal gewählt. Landrat von
Lücken wurde der Ehrenvorſitz übertragen.

Gründung eines Schleſiſchen Ski- Bundes. In Hirſchbera
kürzlich in Anweſenheit von Vertreternin Schleſien erfolgte

10 ſchleſiſher Skiwereine die Gründung eines Schleſiſchen Ski
Bundes. Hauptaufqaben des Verbandes ſind die Pflege des Ski-
ſportes in Schleſien, Veranſtaltung von Bundeswettläufen, Aus
kildung von Kampfrichtern, Anſtellung eines Bundeslehrers und
Veranſtaltung von Lehrkurſen. Der Sitz des Bundes der ca, 1600
Mitglieder zählt, iſt Hirſchherg. Zu Vorſitzenden wurden Blau-
Kirſchberg und HaaſeCunnersdorf gewählt.

dsv. Skiverleihgeſchäfte und egenoſſenſchaften. Bei den
teuren Preiſen der Schneeſchuhe geht man nunmehr in den
Großſtädten an die Gründung von Skiverleihſtellen durch Sport
r und Skivereine, damit auch den rig Bemittelten und

ſonders auch der Jugend die Ausübung des Schneelaufs er
möalicht wird.



e

e

e

e

eS
e
h

Volkswirtschaftlicher Teil
Die wachſende Unterbilanz der Eiſenbahn

Aus München konmt eine Meldung über die Finan beiben Eiſenbahn. Sie ſtützt ſich auf Jnformationen aus Sag
ſochkreiſon, „die mit dem Verwaltungsapparat der Reichseiſen

n in berufticher Fühlung ſtehen. Danach dürfe man
53 ſein, nenn die Fehlbeträge für 1920 ſich zwiſchen 28 und 25

eilliarden. bewegen. Es wind die Befürchtung ausgeſprochen, daß
das Defizit für 1921 auf 40 Milliarden anwachſen könne, wenn

die Dinge ſo weiter treiben. Aus Ziffern erkläre ſich,
warum die Stimmung nicht nur im Reichsverkehrsmimſterium,

ndern auch im Reichsfinanzminiſterium und im geſamten
kabinett die denkbar ſchle/hteſte ſei.

Die Berliner maßgebenden amtlichen Stellen beſtreiten
auf das Entſchiedenſte, daß die Fehlbeträge für 1920 auf 28 oder

Williarden anwachſen könnten. Der Fehlbetrag betvrage
im Voranſchlag für 1920 14,8 Milliarden. Hirzu kommen 2 Mil-
liarden, die im Wege der Anleibe aufgebracht werden. Der Haus
halt iſt im Finamzminiſterium noch nicht durchberaten, doch ſeien
unter keinen Umſtänden nennenswerte Aenderungen an

er Zahl zu erwarten. Man erworte beſtimmt, daß ſich der
Fehlbetrag im Jahre 1621 auf keinen Fall erhöhen wird.

Die Veteuerungen der maßgebenden amtlichen Stellen ſind
mit Vorſicht zu genießen. Wir erinnern darcn, die Fehlbe-
träge der Eiſenbahn im Frühjahr dieſes Jahres auf 18 Milliarden
bann auf 14 bis 15 Milliarden amtlich angegeben wurden und die
Oeffentlichkeit endlich vor einigen Tagen die überraſchende Tat-
ſache erfahren mußte, daß das Defizit in dieſer kurzen Zeit auf
über 16 Milliarden Mark angewahſen iſt. Gekt der Schlendrian
ſo weiter dann liegt ein Anwachſen der Unterbilan auf 40 Mil-liarden Mark nicht arßerhalb des Möglichen. Eiſentakn und Poſt
ſind heruntergewirtſchaftet. Inzwiſchen geht die ialiſierung
weiter. Der Tag liegt wohl nicht mehr in allzu weiter Ferne,
wo auch der „ſozialiſierte“ Kohlenberghau die Oeffentlichkeit mit
derartigen Rieſenunterbilangen „zum Segen des Volksgangen“
erfreuen wird.

Aktiengeſlellſchaften
Die ElektrizitätsLeitungsgenoſſenſchaft Amsdorf, G. m. b.iſt durch Kauf in die Hände der Keve rig en ?rue
Mansfelder Seekreis, Akt.-Geſ., übergegangen. Vor
ſtand iſt der langjährige Leiter H. Nicol; Kollektiv-Prokura iſt
n 7 R. Walter und Kaufmann Roſt erteilt worden.

eus Aktiengeſellſchaft. Unter der Firma Terra FilmA.G. iſt die Terra Film G. m. b. H. in eine thiengeſenſent

mit einem Stammkapital von 4 Mill. Mk. umgewandelt worden.
Ueberlandwerk Rhön. Ein Bankenkonſortium, beſtehend

aus der Bank r Handel und Jnduſtrie, Filiale Fulda, dem
fbankhaus Gebr. Goldſchmidt in Gotha, den Bankfirmen

dathan Stern u. Sohn, Mellrichſtadt, J. Mantel Söhne, Mell
richſtadt, und Strauß u. Co., München, haben 18 000 000 Mark
bproz. Anleihe des Ueberlandwerks Rhön in Fladungen (unter

3 Kreiſe r (Bay.) und Dermbachmar ernommen, die zu rozent zu ihändiSe z Prozent zum freihändigen
Gewerkſchaft „Glückauf“. Sondershauſen. Eine zum 19. Okto

ber einberufene außerordentliche Generalverſammlung ſoll u. g.
über eine Erböhung der ren um 32(00 Stück beſchließen.
Dieſer Antrag wird ſeitens des Grubenvorſtandes aus bem
Grunde geſtellt, um einer drohenden Gefahr der Ueberfremdung
twrirkſam begegnen zu können. Die neuen Kuyxe ſollen erforder
lichenfalls auf die Gewerkſchaft Glückauf-Bebra, deren
ſämtliche 1000 Anteile ſich im Beſitze der Gewerkſchaft Glückauf-
Sondershauſen befinden, übertragen werden.

Hannoverſche Gummiwerke „Excelſior“ Akt. “Geſ. Jn Aus
führung der von der Generalverſammlung am 7. September cr.
beſchloſſenen Kapitalserhöhung ergeht an die Aktionäre die Auf
r ihr Bezugsrecht auf die 4 Millionen Mark neuer Aktien
is zum 21. Oktober er. auszvüben. Auf 3000 M. alte Aktien ent

S neue Aktien J 1009 M bzw. auf je 1500 M. alte
ken kann eine neue Aktie von je 1000 M. zu 3S e ten j zum Kurſe von 110

e Tetralinwerke in Roßlau haben wege100 Arbeiter entloſſen. den do n wyſtragamonger

Sachſenwerk in Dresden. Einer Aufſichtsratsſitzun ider Vorſchlag unterbreitet werden, a r eng W
20 Millionen Mark auf 80 Millionen Mark zu erhöhen und dabei
den Aktionären zu einem mäßigen Preiſe die jungen Aktien im
Verhältnis von einer jungen auf zwei alte Aktien zum Bezuge

e ſche Vanrvannoverſche Vank. Die Frage, ob die Hannoverſche Bankvollſtändig auf die Deutſche Bank übergehen wie iſt v immer

in der Schwebe. Nach dem augenblicklichen Stande der Dinge
iſt wohl anzunehmen, daß die Frage in bejahendem Sinne ent
ſchieden wird.

Hanckel, Jnduſtrie, Handwerk
In das hieſige Handelsregiſter iſt die Firma Emil

Müller mit dem Sitz in Halle und als deren Jnhabec der
Kaufmann Emil Müller in Halle eingetragen worden. Ferner
iſt bei der Gewerkſchaft des Bruckdorf-Niet-
lebener Bergbauvereins zu Halle eingetragen: Durch
Beſchluß der Gewerkenverſammlung vom 28. April 1920 ſind die
Beſtimmungen des Statuts über die Beſchlüſſe der Gewerken-
verſammlung, die Werksverwaltung (Direktion) und die Ver
gütung des Grubenvorſtandes geändert. Paul the Loſen und
Friedrich Eduard BVehrens ſind aus dem Vorſtand durch Tod
ausgeſchieden. In unſer Handelsregiſter iſt ferner eingetragen:
Klöckner u. Co., Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung mit
dem Sitz in Halle. Gegenſtand des Unternehmens iſt der Handel
mit Bergwerks und Hüttenerzeugniſſen. Das Stammkapital
beträgt 100 000 Mark. Sitz der Geſellſchaft war Magdeburg.
Durch Aenderung dieſes Vertrages vom 18. Auguſt 1920 iſt die
Geſellſchaft nach Halle verlegt. Geſchäftsführer der Geſellſchaft
ſind der Kaufmann Fduard Reinhardt in Duisburg und der
Kaufmann Wilhelm Buchholz in Halle. Jn das Handelsregiſter
iſt die offene Handelsgeſellſchaft Seifarth u. Marx mit dem Sitz
in Halle, und als deren perſönlich haftende Geſellſchafter der
Kaufmann Max Seifarth und der Architekt und Zimmermeiſter
Carl Marx, beide in Halle, eingetragen worden. Ferner die
offene Handelsgeſellſchaft Schrub u. Co., mit dem Sitz in Halle
und als deren perſönlich haftende Geſellſchafter der Mechaniker
Eugen Schrub und der Schloſſer Rudolf Linke, beide in Halle.
In das hieſige Handelsregiſter iſt bei der Mitteldeutſchen Privat-
bank Aktiengeſellſchaft Magdeburg, Filiale Halle eingetragen.
Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 24. Juni 192 iſt
in Genehmigung des Verſchmelzungsvertrages vom 22. April
1920 das Vermögen der Geſellſchaft als Ganzes auf die
Commerz- und Diskonto-Bank in Hamburg gegen
Gewährung von Aktien dieſer Geſellſchaft und unter Ausſchluß
der Liquidation übertragen. Die Aktiengeſellſchaft iſt aufgelöſt,
ihre Firma erloſchen. Jy das hieſige Handelsregiſter iſt heute
die offene Handelsgeſellſchaft Rudolf Dietrich u. Co mit dem
Sitze in Halle und als deren peſönlich haftende Geſellſchafter
die Kaufleute Rudolf Dietrich und Guſtav Keil, beide in Halle,
eingetragen worden.

K. Viehmarkt zu Leipzig. Auf dem erftmalig nach dem
Kriege abgehaltenen Viehmarktin Leipzig waren nur 470Sie angetrieben, infolgedeſſen wurde von offiziellen Notierungen
abgeſehen. Bei regem uſeruch entwickelte ſich das Geſchäft ſehr

langſam, doch behaupteten ſich die Preiſe, teilweiſe wurde über
letzte Marktpreiſe bezahlt. Der ſchwache Antrieb iſt zum Teil auf
die vielfach berrſchende Maul und Klauenſeuche zurück

der „Halleschen Zeitung“
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zuführen, andererſeits auf die Ungewißheit über die Verkaufs
hedingungen. Es waren angetrieben: 64 Rinder, davon 20 Ochſen,
20 Bullen, 5 Kalben, 19 Kühe, 25 Kälber, 209 Schafe, 172
Schweine; insgeſamt 470 Stück.

Warenberichte
In der Lederinduſtrie liegen die Verhältniſſe ähnlich wie

auf dem Häutemarkt. Die Nachfrage auf den letzten Lederbörſen
war bei gutem Beſuch ſehr rege und die Preiſe, die an und für
ſich in letzter Zeit eine Kleinigkeit angezogen haben, erfuhren eine
weitere Aufwärtsbewegung. Wenn man auch hier etwas vor
ſichtiger operiert als wie am Rohhäutemarkt, und nur ſchwer
höhere Preiſe bewilligt, ſo darf man die Folgen einer allge
meinen Verteuerung nicht unterſchätzen, denn gleich viel, was
aus Leder hergeſtellt wird, ſobald die Preiſe zu ſcharf anziehen,
ſind die Abſatz- und Umſatzmöglichkeiten in Frage geſtellt. Es
würden bezahlt für Sohlleder für 1 Kiloggamm 70--115 Mark,
Rindbox ſchwarz 19--22 Mark, do. farbig 25--27 Mark, Boxcalf
ſchwarz 26——30 Mark, do. farbig 96--40 Mark, Chevreaux ſchwarz
35-—-60 Mark. do. farbig 42--49 Mark für 1 Quadratfuß. Jn
der Schuhinduſtrie iſt der Bedarf nach wie vor ſehr groß, und
die Fabriken, die nur noch Aufträge mit 2--6 Monate Lieferzeit
annehmen, erhöhen ſchon heute die Fabrikationspreiſe um 15 bis
29 Prozent und leicht möglich iſt es, daß weitere Erhöhungen
folgen wreden.

Vom Gewürzmarkt. Die lebhafte Nachfrage nach Gewürzen
aller Art hält weiter an und beſonders iſt es die Fleiſch. und
Wurſtwareninduſtrie, die neuerlich als Käufer am Markt er
ſcheint. Die Umſätze ſind überall als gut zu bezeichnen und die
Preiserhöhungen, die infolge dieſer lebhaften Nachfrage einer-
ſeits und andererſeits durch den immer noch beſtehenden
Mangel an Ware hervorgerufen, werden von den Käufern
ſchlank bewilligt. Es wurden bezahlt für Pfeffer, 5 10,50
Mk., do. gemahlen 11,75 Mk., do. ganzer, weiß 16,50 Mk., do.
gemahlen 17,75 Mk., Nebken, ganze 28 Mk., do. gemahlen 24 bis
25 Mk., Macisnüſſe 18--21 Mk., Zimt gemahlen 11--12,50 Mk.,
Cardamoen, ganz 40—-42 Mk., do. gemahlen 43--45 Mk.,
Kümmel, holländiſcher 4—-4,60 Mk., do. deutſcher 4 Mk.,
Paprika je nach Qualität 11--14 Mk.

Die neuen Uebernahmevreiſe für Flachs aus der Ernte
1920. Die deutſche Flachsbaugeſellſchaft hat auch in dieſem Jabre
das alleinige Recht zum Ankauf des beſchlagnahmten Flachſes.
Die Preiſe betragen franko Waggon der dem Verkäufer nächſt
gelegenenen Eiſenbahnſtation:

Aus alter Ernte Aus neuer Ernte
für 100 kg für 100 kgMk. Mk.für Strobflachs e 3243 70 100Röſtflachs J e 50 80 125 175ſeit 1. 4. 20 ſeit t. 8. 20halbgebrachten Flachs 99--275 120--330

rechflachs e 275--462 330--550Knickflachs 132--330 180 400
Handhechelflachs 1100--1650 1600 2150
Handhechelwerg 550-825 700 1000
Bei dieſen Preiſen wird vorausgeſetzt, daß es ſich um ſpinn

bare Qualttäten handelt. Jnnerhalb der beſtimmten Grenzen
bewegen ſich die Preiſe je nach Art und Reinheit der angebotenen
Ware. Die Abnahme erfolgt an der Betriebsſtätte des Anbaues
nächſten Eiſenbahnſtation, Bezahlung erfolgt nach Anlieferung in
den Waggon. Jeder Flachsbauer hat nach erfolgter Ablieferung
ſeines Flachſes Anrecht auf Rücklieferung von Fertigwaren (Lein-
wand, Garn, Jute). Diejenigen Flachsanbauer, die Röſtflachs
oder fertig ausgearbeiteten Flachs oder Werg mit dem dazu-
gehörigen Flachs zuſammen abliefern, erhalten eine Röſt- bzw.
Ausarbeitungsprämie in der Form, daß ihnen 10 h der ihnen
nach vorſtehender Berechnungsart zuſtehenden Rücklieferungsware
mehr zugeteilt werden, mit Ausnahme von Zwirn und Säcken.
Die Rücklieferung der Waren muß ſpäteſtens bis zum 31. Juli
1921 beantragt werden.

Die neuen Branntweinpreiſe. Die Bekanntmachung über
die Uebernahmepreiſe von Branntwein für das Betriebsjahr
1920/21 werden nunmehr veröffentlicht. Der Branntweingrund
preis beträgt danach 600 Mark für 100 Liter Weingeiſt. Die
Zuſchläge für Branntwein, der innerhalb des Brennrechts her-
eſtellt iſt, betragen für Branntwein aus Wein 7400 Mark, aus
irſchen, Pfirſichen und Aprikoſen 6400 Mark, aus Zwetſchen,

Pflaumen, Mirabellen, Schlehen, Vogelbeeren, Holunderbeeren
und Wachholderbeeren 4400 Mark, aus Himbeeren, Brombeeren,
Heidelbeeren und Enzian 7400 Mark und aus anderen im Geſetz
über das Branntweinmonopol genannten Stoſfen 2900 Mark je
100 Liter Weingeiſt. Für Branntwein aus Getreide ſtellt ſich
der Zuſchlag auf 188 Mark.

Berliner Börſenberichte
Börfenſtimmungsbild. Berlin, 7. Oktober. Die Börſe

zeigte bei teilweiſem lebhaftem Geſchäft eine unſichere Haltung.
Die innerpyolitiſchen Verhältniſſe und namentlich die Rückſicht auf
die traurige Finanzlage Deutſchlands veranlaßten vielfach Reali-
ſierungen, die jedoch nur einen verhältnismäßig geringen Druck
auf den Kursſtand ausübten. Buderus verloren 6 Prozent,
Adlerwerke 8 Prozent, Augsburg-Nürnberg 11 Prozent. Anderer-
ſeits wurden gewiſſe Werte namentlich des Montanmarktes durch
Meinungskäufe weiter behoben. Jn Phönix-Aktien erfolgten
ſeitens einer erſten Bankfirma ſtarke Käufe, die den Kurs um
32 Prozent bis 600 erhöhten. Man ſah darin die Wirkung der
Jntereſſennahme einer holländiſchen Finanzgruppe. Am Schiff-
fahrts-Aktienmarkt beſſerten ſich Hamburger Paketfahrt auf die
Dementierung der Zeiturgsmeldung von der Löſung des
Harriman-Abkommens. Valutapapiere ſchwächten ſich vorwiegend
ab auf den Rückgang der Deviſenkurſe.

Produktenbericht. Berlin, 7. Oktober. Am Produkten
markt erfolgten bei ruhigem Geſchäft nur geringfügige Preis-
änderungen Von Mais machte ſich ſofort greifbare Ware knapp.
Viktorigerbſen begegneten großem Jntereſſe, die Preisgebote
lauteten eiras böher Futterhülſenfrüchte waren leicht verkäuf-
lich. Stroh war heute angeboten und teilweiſe billiger. Klee-
ſagten gaben teilweiſe etwas nach.

Devisenkurse. Berlin, 7. Oktober.
Die amtlichen Notierungen für telegraphische Aus-

zahlungen stellen sich an der heutigen Börse in Ver-
gleichung zum vorhergehenden Tage in Mark wie folgt:
—„V

7. Oktober 6. OktoberGeld Brief Geld Brief
Amsterdam Rotterdam 938,05
Brüssel-Antwerpen 444.55
Ghristiania 869.10Kopenhagen 876.60
Stockholm 1246,25Helsingfors 173.,10Italion 245.75London 219.75New-Vork 62.93aris 420.55Schweiz 1008.95Hpanien 925.05ien (altess 21.84Deutsch-Oest. abgest. 21.97
Prag o e e 82.02Budapest 18,48

Auf Beſchluß des Börſenvorſtandes fällt die Fondsbörſe am
Dienstag und Mittwoch nächſter Woche aus, die Deviſenkurſe
werden aber notiert, der Produktenmarkt findet unverändert

ſtatt. J

Berliner Produktenmarktpreise.
Nichtamtliche Erwittelungen per 50 ab Sation,

7. Oktober
Speiseerbsen, Viktoriaerbsen 260 285

7 kleine e r t e. e wsPuttererbsen 160--1insen 4094 170Pelusch ken 150--17Ackerbohnen 160-180Wieken 130160Lupinen, blau 7085v ge e J Wrenkg en aRübsen a 4 e e J 5 10Leinsaa t. 2 370-385Mohn e v e e 0 e 0 17 e 500-—560
Senfsaa t. 180--210a la che ea u irs e 7 e e e I 7 e rnd e 78--81Torfmelasse 70--72Hàekselmelasshe
Haferschalen-Melasse eWiesenheu, lose 2830Kleehen 37--40Stroh, drahtgeprebt 2124I gebündoelt 59 7 18--20Mais, loko ab Hamburg. 186

er. 7Kaftottein, unsortiert

tgortiert 7Reis, frei Kaiwaggon Hamburg, per 1 kgReis, Brasil-Vollreis n 1kg 9,00, per 1 Kg 880.
Burmareis 14 tätig 9,75, frei Kaiwaggon Hamburg

Berliner Metallnotierungen:Berlin. 7. Oktober. Preise für 1000 kg in Mark.
Raffinade-Kupfer Orig.-Hütten-Alumin. (inWa,We r draht oder Prabtu e0 al-Hütten-Weichblei 3300r Mutten ſohaink Zinn GaneaStraits Bio

im freien Verkehr 910--920 6100
Remelted-Platten-Zinkö10--620

ekerbten ckchenm 3800
Hüttenzinn(mind. 999
Reinnickel (98-990 zAntimon (Regulus) h
Silber in Barren, ca 900

kür 1 kg 1440Elektrolytkupfer
Der Zeitungsſtreik in Berlin hat es mit ſich gebracht, daß h

Uebermittlung des Kurſes nicht in gewünſchtem Maße erfolgh
Wir bringen daher heute die kleine Kurstabelle mit den wichtige
Notierungen.

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt
Deutscehe Werte Deutseh. Treuhand-Ges (99

h Deutsehe Schatz- Dentsche Erdöl 1850seheine VI-IX 7310 Peutsehe Gasglühl. 475 Deutsche Reichsanl. 33 r Ful n. i 46

4 u. Mun. 4292z n 90 Donnersmarkhütte3 m 63, Döring u. Lehrmann 1974 Preuss Konsols P re öls-le v elder Farbenv 52.10 Engelhard Brauerei 265504 Charl. Stadtanl. s9/99 691,60 eſten u. Gnineanme
4 Magdeb Stadtanl. 91106 Gasmotoren Deutz 23950
490 m. Sächs. lIandseh aft- Gebhardt u. Co.

liche Pfandbriefe 103.25 Gebhardt u. König 250
z. Sächs. Neulandsch. Pf. r 3 3823 h auziger Zuckerfbr 48524 Preuss. Centr.-Bod.- t Hallesche Masch.-Fabr. r

Pfandbriefe 96.,75 Hann. Maseh. 4470.4 Preuss. Hypot.-Bank- Harpener BergPfandbriefe 1911 97 50 Hasper Disen
4 Dessauer Gas-Oblig. 109,25 Hirsch Kupfer 3384 90.90 arbw. San 408oese sen u. Sta 509450r r 27 Hohenlohe- Werke4 Oesterr. Kron. Ren 28.50 um n.4 Dngar. Golä-Rente 5725 S olät-Masch.
4 Vngar. Kronen-Rente 2675 r
Fisenbahn-Aktien: Kaliw. ArcbersiebenHalberstadt-Blankenb. 72.- Körbisd. Zuerer Art r

Schantungbahn 624.5 ahmeyer u. Co. (113-n in anebliammerF. erl. F. 4 a iMagdeburger Str. -B. e in gel Ertart
Lux. Prinz Heinrich.-B. 486 I Linxo v. Hofmann. o
Schiftahrts-AKt-: Ludwig Loewe u. Co.Hambg. Paketfahrt 166, Lothringer Hütte 367Hambg.-Südamerika 248. Mannesmannröhren 50550Hansa-Dampfschift 294,50 Maschinenfabr. BnekanNordd. Liova 180 Obersehl. Risenb. Bed.or e 7 do. Caro Heg. 302.-Banken: do. Kokswerke 5.z 1Bern nen. Hggtei reGomm u. Diskontobank. I Phönix Berg. e647 Rhein. Metall-Vorz.Darmstädter Bank I Rhein Jtahlwerko
27 r r 315.25 Riebeck. Montan 1359-im Comm. 227.50 Rombacher Hütten 361.76Preganer Bank Roeitzer Brannk. 28Sredit- Anet. Läwrig. Ir30 Faitzer Zunge en
Mitteld. Kreditnank 158.90 an gerhäuser Mase 66

Privat- Bank 182. Bugo Sebneider u. Co.
Nationalbank i72 Sehnekert u. Co.Oesterr. Kredit 85. die ens u. Halsre 223,-
Reichebank 151, tettiner Chamotte 345.s Stettiner Volkan 283IndustrierAKtien: Stollberger Z2zinkh.r wann Strals. Spielkarten 454t. 1. in 7 d A. G. 7Allgem. Rlertr. Ges. 297,50 ine a cr2-
Ammendorfer Papierf. 740, Priptis- Akt. Ges. 312.-
Anhalter Kohlenw. 311 Türkische Tabakregie 855-
Annaburger Steingut Ver. Köln-Rottweiler 378.Badische Anilin 1404 Glanzsetottf Elberf. s48Pergmann-RE]ekt. Akt. 248. Wegeli HübnerBer. Masch. Bau C Wege Welesent. Brr.
e mareckhütie 780. roin- 7oehumer GuBstahl 606- V äkß

r r n Wrede-Mälzerei 168.-em. GT n 35 Zeitzer Masch. 564.h Pera e e ort 25a grtadr 814 50aimler-Motoren 257. T abgeschwächt.Deutsch-Luxemburg 365, enden

Leipziger Notierungen. Leipzig, den 7. Oktober.

Chemnitzer Bank- Riebeckbier 229verein 162, do. Vorzugsaktien 35Leipziger Hypothe- Leipziger Maizfabrik 14350
ken-Bank 152, Glauziger Zuckerfbr. 49Mitteldeutsche Hallesche Zuckerfbr..
Privatbank 179, Körbisdorfer Zukerf.] 355Mansfelder Kuxe. 4240 Rositzer Zuckerfabr. 300,-

Cröllwitzer Papierf. 7Oelsnitzer Kuxe 925, Hallesche Zementfbr.Gr. LeipzigerStraßenbahn 149, W Rudelsburger
Zimmermann, Halle] 189,50 Zementfabrik
Pittler, Leipzig 439,- Sachsenwerk. 415,-
Sondermann Stier 17, Hugo Schneidoer,
Zimmermann, Chemnitz 267, Paunsdorf
Leipziger Kamm- Prehlitzer Stamm- A. 1450,-

gar 3905, Prioritäts- Akt. 2000,Stöhr e u 99 99 h
Hauptſchriſtleiter: Helmut Böttcher.

Verantwortlich für Politit: Helmut Böttcher für volitiſche Nachrichten t.
Eruſt Meſſerſchmidtz; für Volkzwirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans Heilinz
für den geſamten übrigen redaktionelen Teil: Erich Sellheim. Für da

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdrucerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle
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